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W 40 Samstag don 5. Oktàr ^89.
Abonnementspreis:

Für die Stadt Solothurn
ya!l>jährl. jr g. S0.

vie-rteljährl. Fr. 1. 76.

Franko für die ganze

Schweiz:
Halbjahr!. Fr. 4. —

Vierteljahr!. Fr. 2. —

Für das Ausland:
Halbjahr!. Fr. 6. 3l).

Schweizerische
S'iiiriickungsgebiibr:
lv Cts. die j)etitzeile oder

deren Raum,
(3 j?fg. für Deutschland)

Erscheint jeden Samstag
1 Bogen stark m. monatl

Beilage des

„Schweiz. j)astoralblattes"

Briefe und Gelder

franko.

Ein Wort ntirr die wichtige Schul- und Erziehungs-
frage.

(Referat des Hochw. Herrn I. Fuchs, Dean und Pfarrer in Kestenliolz.
an dor folothnrnischen Kantonal-Pastaralkonferenz, den 3. Sept. 1889.)

(Schlich.)

Zu ähnlichem Sinne hübe ich den li. Juli 1880 in der

Confercuz zu Dornach über nnsere Schulbücher in den Primär-
nnd Bezirköschulcn referirt. Anch in unsern Schnlbiblio-
the ken werden Sie viele Bücher finden, welche in obiger
Tendenz geschrieben sind. Durch die große Ausdehnung des

naturhistorischen Unterrichtes wird der Sinn für das Göttliche
mehr und mehr abgestumpft. Viele Lehrer überhäufen die

Kinder so mit Aufgaben, daß diese kaum noch Zeit finden,
den Katechismus oder die Biblische Geschichte zu lernen.

Wie ist da zu helfen? Ferne sei es von nns, daß wir
gleichgültig und träge zusehen und nicht wehreu der Glaubens-

losigkeit, der Sünde, dem Laster und dem zeitlichen und ewigen

Verderben, welches nns droht. Wie der gewissenhafte, kundige
und muthige Steuermann das Schiff vor Klippen und Sand-
bäukeu zu bewahren sucht, so wollen wir stetsfort die Gefahren
im Auge behalten, welche unsern Kindern und unserem katho-

lischen Volke drohen; wir wollen mit Gottes Beistand sie abzn-

wehren und Jugend nnd Volk zu retten suche». „Ohne mich

vermöget ihr nichts", sagt Christus. Dieses Wort gilt auch

in unserer so wichtigen Angelegenheit.

1. Darum sei als erstes Mittel genannt das Gebet
für eine gute christliche Bildung und Erziehung der Kinder.
Täglich wollen wir diese, sowie ihre Eltern, dem Heilande in der

hl. Messe empfehlen. Täglich wollen wir diese religiös-sittliche
Erziehung in die Intention unserer Gebetsverbindung ein-

schließen. Wenn wir beten: «ucl sununàs i'63 pudlicus»,
so kann letzteres besonders durch eine gute Erziehung erreicht
werden. Empfehlen wir die Kinder täglich auch der hl. Gottes-

Mutter Maria, daß sie dieselben unter ihrem Schutze gläubig
und fromm bewahre.

2. Wir müssen aber auch selbst Hand anlegen durch einen

gründlichen Religionsunterricht. Sind wir
hierin auch vielfach gehindert, stehen uns doch zur Ertheilung
des Religionsunterrichtes »och Stunden offen, besonders in
kleinern Pfarrgemeiudeu. Begnügen wir uns da nicht mit
einer einzigen Stunde in der Woche; fangen wir nicht erst
im dritten Schuljahre au. Bereiten wir uns gewissenhaft aus

den Religionsunterricht vor. Wirken wir nicht bloß auf den

Verstand dès Kindes, sondern auch auf das Herz. Bereiten

wir die Kinder frühzeitig vor auf den Empfang des hl. Büß-
sakrameutes. Ertheilen wir diesen Unterricht so, daß die Kinder
sich glücklich schätzen, daö hl. Bußsakrament empfangen zu

können, und von ihren Sünden frei zu werden und wieder

Gott anzugehören. Auch die Vorbereitung der Kindex auf den

Empfang der hl. Sakramente der Firmung und des Altares
sei eine recht gründliche und gewissenhafte. In dieser Zeit

; gehören die Kinder uus.au; nachher hält es oft gar schwer,
î dieselben zum Lernen deö Katechismus anzuhalten. Jesus

sagt: „Lasset die Kleineu zu mir kommen und wehret es'
ihnen nicht; denn ihnen gehört das Himmelreich." Führen
wir dann die Kinder durch Worte und Beispiel zum göttlichen

Kindersreuud, auf daß Er sie und uns segne! Möge Keinen

aus uns der Vorwurf treffe»: „Die Kinder haben nach Brod
verlangt, und Niemand war, der es ihnen brach." Es wäre

daS für uns eine allzu große Verantwortlichkeit.
3. In unserem Kampfe gegen die konfessionslose Schule

bedürfen wir der H ü l f s m a n n s ch a f t. Solche sind vor
Allem die Eltern, dann christlich gesinnte-Lehrer, brave und

edelgesinnte Gemeindevorsteher, gntdenkende katholische Männer.
Suchen wir durch Berusstrene, durch opferfreudiges Wirken
und reinen Wandel nns das Zutrauen dieser zu erwerben und

zu erhalte»; dann wird unser gutes Wort, das wir in Sache
drer Bildung und Erziehung der Kinder an sie richte», mit
Gottes Segen einen gute» Ort finden. Der Hochwürdigste

Bischof von St. Gallen ermähnte in dieser Beziehung zur
Regeneration der Familie im christlichen Sinne, zur Abhaltung
von Missionen, von Exercitien für Männer und Frauen,

zur Gründung von Vereinen, indem er sagt: „Dieses Zeit-
alter ist das Zeitalter der Vereine im schlimmen Sinne des

Wortes. Arbeiten wir der gegnerischen Vereinöthätigkeit zu-
wider durch Gründung von Mütter-, Jünglings- und Jung-
frauen-Vereiueu." Ich setze bei: von katholischen Männer-
vereinen und Erziehungsverciuen. Die ausgezeichneten Erzieher
des Volkes haben Anfangs der Vierziger-Jahre im Kanton

Luzern so segensreich gewirkt durch Einsührung von Jüng-
lings- und Jungfraueu-Pereiucn. Sie dürften auch bei nns

namentlich als Bruderschaften von nicht geringem Nutzen sein.

Sehr zu empfehlen ist auch die Einführung von Mütter-
i Vereinen. Wo solche in unserm Kanton bestellen, wie in

; Solothuru, Hägendorf, Gretzenbach, ErlinSbach, Matzeudorf,
Trimbach, da wirken sie sehr segensreich.



4, Als weiteres Mittel, gegen die konfessionslose Schule

zu kämpfen, gilt das ö f f e n t l i ch e W o r t in der Gesell-

schaft nnd in der Presse, Der Hochwürdigste Bischof Augu-

stinns Egger sagt: „Ein Schulsystem, wie das geschilderte,

darf nnter keinen Umständen gebilligt werde»; die Schnlsrage

muß bis zu ihrer endgültigen christlichen Lösung unentwegt

ans dem Programm der Katholiken bleiben. Inzwischen muß

dem unblutigen, aber viel gefährlichern Kampf gegen die Kirche,

demjenigen ans dem Gebiete des Jngendunterrichts, mit allen

Kräften entgegengearbeitet werden." Treten wir offen, im

mündlichen und schriftlichen Wort, gegen die konfessionslose

Schule auf und zeigen wir sie unserem Volke in ihren un-

heilvollen Folgen in Bezug auf Religion, Gesittung und Glück

des'Einzelnen, der Familien und des Vaterlandes, Wir sagen

mit dem Protestanten Colwell, den Professor Dölliuger in

seinem Werke „Kirche und Kirche»" citirt: „Die Ausschließung

des Christenthums von der öffentlichen Erziehung ist eine

selbstmörderische Einrichtung; der schlimmste Feind der Mensch-

heit hätte Nichts ersinnen können, was für die republikanischen

Institutionen des Landes verderblicher wäre,"

Die Geschichte unseres kantonalen Schulwesens bis 4870

zeigt deutlich, was einträchtiges Wirken von Kirche und Schule

vermag; ebenso fehlt es seither nicht an zahlreichen Beispielen,

welche beweisen, daß die Jugend ohne gründliche religiöse

Bildung auf traurige Abwege gerathen kann. Wenn in Art, 49

der Bundesverfassung die religiöse Erziehung der Kinder bis

zum erfüllten scchszehnten Jahre in Wahrheit der väterlichen

oder vormunoschaftlichen Gewalt überlassen ist, so ist es fast

unbegreiflich, wie in größtentheils oder fast ausschließlich

katholischen Schulen die Confessionslosigkeit bestehen kann.

Zu verschiedenen Zeiten war die Schnlsrage Gegenstand

unserer Verhandlungen, Schon im Jahre 4877 referirte dar-

über der Hochw, Herr Regens Or. Keiser sel. i» seiner über-

zeugenden und kernigen Sprache und forderte in hohem Ernste

auf zum Kampfe gegen Entchristlichuug der Schule, Die Zeit
dieses Kampfes ist mehr denn je vorhanden. Führen wir
diesen Kampf mit Gott, im Bewußtsein, daß wir einstehe» für
eine heilige Sache, für den Glauben und die Religion unserer

Väter! „Ist Gott mit uns, wer wird wider uns sein?"

Dic ManahilfMtsiclr'lMhr'it lior dr'in luferiiischcil

Großen Nnth.

Dienstag, den 24, September, kam die schon so lange

obschwebende Frage über die Besitznahme der Kirche Mariahils
in Luzeru durch die dortigen Altkathvliken vor dem lnzernischen

Großen Rath zur Verhandlung. Eine Kommission, ans Mit-
gliedern beider Parteien bestellt, hatte die Sache vorberathen

und bezügliche Anträge formnlirt. Zur Klarstellung der Frage

führen wir den Antrag der K o in m i s s i o n s m e h r h e i t

nach Nr, 222 des „Vaterland" hier an. Derselbe lautet:

„4. Unterm 40, Januar 4889 beschloß der NegierungS-

rath, es sei der Stadtrath von Lnzern anzuweisen, nicht zu

dulden, daß ohne besondere regicrungsräthliche Bewilligung ein

altkathvlischcr oder ein anderer vom Hvchwst, Bischof von Basel

nicht adinittirter Gei stlicher in der Mariahilfkirche geistliche Verrich-

tungen ausübe. In den diesem Beschlusse vorgestellten Motiven

berief sich der Regierungsrath auf sein Oberanfsichtsrecht,

welches außer in der Söndernngönrknnde vom Jahr 4800 in

der kantonalen Gesetzgebung und im allgemeinen Staalsrcchte

begründet sei.

2, Gegen diesen Entscheid wurde vom Stadtrath von

Luzeru sowie vom Vorstaude der altkatholischen Genossenschaft

Luzeru beim BnudeSrathe nnd von Ersten» außerdem bnm

Bundesgerichte Beschwerde geführt, Mit Schlnßnahmc vom

25, März 4889 erklärte der Bundesrat!), er habe zu prüfen,
ob das angefochtene regierungsräthliche Erkenntniß gegen bundes-

verfassungsmäßige Grundsätze, deren Handhabung ihm durch

die Bundesverfassung und das Organisationsgesetz über die

BundeSrechtöpflege übertragen sei, verstoße; nicht zu unter-

suchen habe er dagegen, ob das kantonale Recht als solches

vom Regierungsrath richtig angewendet worden sei. Einen

Verstoß gegen bundesverfassnngsmäßige Grundsätze konnte aber

der Bundesrat!) nicht finden nnd es wurden daher die Be-

schwerden, soweit der BnndeSrath zur Prüfung derselben

kompetent war, als unbegründet abgewiesen,

3, Die dem Bundesgerichte eingereichte Beschwerde ver-

langt die Aufhebung des Beschlusses vom 40, Januar 4889,
weil derselbe den im § 9 der Kantonöverfassung niederge-

legten Grundsatz der Unverletzlichkeit des Eigenthums, die in

§ 87 daselbst gewährleistete Gemcindeautonomie, sonne das in

Art, 4 der Bundes- nnd § 4 der Kantonsverfassnug nieder-

gelegte Prinzip der Gleichheit vor dein Gesetze verletze.

In seiner Vernchmlassnng ans diese Beschwerde betonte

der Regiernngsrath, daß es dem Bundesgerichte besonders er-

wünscht sei» müsse, in Fragen, welche dem kantonale» Ver-

fassungörechte angehören, die Ansicht der obersten Kantons-

behörden kennen zu lernen, und beantragte daher zunächst die

Uebcrweisnng der Beschwerde an den lnzernischen Großen Rath.
Diesem Antrage gab das Bundesgericht mit Beschluß vom

4, Mai 4889, eingelangt den 7. Juni in der Weise Folge,
daß es das Eintreten auf die Beschwerde zur Zeit ablehnte

und den Stadtrath von Luzeru mit derselben an den Großen

Rath wies,

4, Mittlerweile» hatten der Stadtrath von Luzeru und

der Vorstand der altkatholische» Genossenschaft der Stadt

Luzeru gegen den Bnndesrathsbeschlnß vom 25. März 4889

au die Bundesversammlung rekurrirt. Der Nationalrath,
welcher zuerst mit der Beschwerde sich zu befassen hatte, be-

schloß jedoch unterin 45, Juni auf den Antrag einer Kom-

missionsmehrheit, seinen Entscheid zu verschieben, bis das Bundes'

gericht die bei ihm anhängige Beschwerde erledigt haben werde»

Somit hat in Sachen zunächst der Große Rath zu erkennet»

I n E r w äg u n g :

4. Daß durch den regierungsräthlichen Beschluß vow

40, Januar 4889 § 9 der Kantousverfassung nicht verletzt

wird, indem der Polizeigemeinde von Luzeru kraft des von ihr
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beanspruchten Eigenthumsrechtes ebensowenig als irgend einer

Kirchgcineinde eine unbeschränkte Verfügung über eine öffentliche

Kirche und deren Benutzung zusteht, vielmehr die VerfügungS-

befugniß über die Kirche mit Rücksicht auf deren Bestimmung

zu öffentlichen Zwecken Beschränkungen durch die Staatsgewalt

unterliegt;

2, daß, wenn auch die Gemeinden berechtigt sind, ihre

Angelegenheiten selbständig zu besorge», doch nach § 87 der

kantonalen Verfassung dem Regierungörathe die Oberaufsicht
über deren Geschäftsführung zukömmt und dieses Oberaufsichts-

recht die Befugniß, Verfügungen, wie die in Frage stehende

zu erlassen, enthält, somit in der letztern ein Verstoß gegen

den verfassungsmäßigen Grundsatz der Gemeindeautouomie nicht

liegt;

3. daß auch eine Verletzung des Prinzips der Rechts^

gleichheit der Bürger in dem angefochtenen Entscheide nicht ge-

funden werden kann, da es sich nicht um Rechtsansprüche der

Altkatholiken, sondern um eine bloße Vergünstigung an die-

selben handelt, übrigens der Entscheid selbst die christkatholische

Genossenschaft mit jeder andern Religivnsgesellschaft, für welche

die Mariahilfkirche stiftungsgemäß nicht bestimmt ist, auf gleiche

Linie stellt,

beschlossen:
'1> Die Beschwerde des Stadtrathes von Luzern gegen den

Beschluß des NegierungsratheS vom 10. Januar 1880,
welcher den Altkatholiken die Benutzung der Mariahilf-
kirche Verbote» hat, wird abgewiesen.

2. Gegenwärtiger Beschluß ist dem Regierungörathe zur
Vollziehung und dem Stadtrathe von Luzern zur Kennt-

nißnahme mitzutheilen und urschriftlich in's Staatsarchiv

niederzulegen."

Die K o m m i s s i o » S m i n d e r h e i t legte hingegen

folgende» in mehreren Erwägungen begründeten Antrag vor:
„Das angefochtene Verbot vom l0. Januar 1880 erscheint

»ach der Verfassung als unzulässig; es wird daher der Re-

gierungsrath eingeladen, demselben keine weitere Folge zu geben."

Den Antrag der Kominissionömehrheit vertheidigte im

Großen Rathe als Referent Hr. Stän d e r a t h H e r z o g.
Sein Referat zeichnete sich ans durch wohlthuende Ruhe, Be-
stimmtheit und Klarheit der Darstellung. Er begründete den

Rechtsstandpuukt der Regierung auf Grundlage der Verfassung
und der katholischen Grundsätze in überzeugender Weise. In
gründlichen Voten sprachen noch für den Mehrheitsantrag die

HH. R e g i e r » » g s r a t h Schumacher und Ratio-
» a trat h H o eh st r aße r.

Den Antrag der Kommissionsminderheit vertheidigte als
Berichterstatter Hr. Fürsprech Dn. Winkler. Auch sein Votum
war im Großen und Ganzen ruhig gehalten, während Hr.
Fürsprech Dr. W e i b el sich in leidenschaftlicher Weise in
theologische» Erörterungen erging. Für diesen Minderheits-
autrag, d. h. für Ueberlassung der Mariahilf-Kirehe an die

Altkatholiken, sprachen ferner Hr. Dr. Steiger und Hr.
B a t i o n alr a t h W ü e st. Stach vierstündiger VerHand-

lung hat der Große Rath mit 82 gegen 18 S t i m m e n

das regierungsräthliche Verbot gegenüber den Altkatholiken be-

stätigt, die Beschwerde des Lnzerner Stadtrathes somit abge-

wiesen. 8 Mitglieder des Rathes waren gesetzlich im Aus-

stände, 23 abwesend. Die Konservativen waren beinahe voll-

zählig anwesend; die Abwesenden waren fast sämmtlich aus

den Reihen der Liberalen. Im Fernern wurde mit 36 gegen

35 Stimmen beschlossen, es sei der Entscheid des Großen

Rathes der V o l k s a b st i m m u n g zu unterbreiten, damit

das gesammte Volk Gelegenheit erhalte, seinen Willen in dieser

wichtigen Frage kund zu thun. Es handelt sich bei dieser

Volksabstimmung um die Erklärung von Seite des Souveräns,

daß die Regierung ein dermalen noch zu Recht bestehendes

Gesetz richtig interpretirt habe, bei welchem Volksentscheid die

kanonisch rechtliche Richtigkeit oder Verwerflichkeit der fraglichen

Gesetze nicht in Betracht fällt. So bemerkt mit Recht das

„Nidw. Volköbl."

Die >75. Keilerilllieesamilllltny Cäcilienvereins fiir
alle Länder deutscher Zunge.

(Eingesandt.)

Dieselbe wurde am 10., 11. und 12. September in

Brixen abgehalten. Der musikalische Theil lag vorzugsweise

in den Händen des als Kirchenevmponist rühmlichst bekannten

Domkapellmeisterö I. Mitterer. Die Stadt, welche nur etwa

4500 Einwohner zählt, hatte außerordentliche Anstrengungen

gemacht, um den Gästen den Aufenthalt möglichst angenehm

zu machen. Wer sich durch die beschränkte Größe des Fest-
orteö etwas beengt fühlte, der sah sich dafür reichlich ent-

schädigt durch den überaus herzlichen Empfang und vor allem

durch die hervorragenden, vielfältigen musikalischen Genüsse.

Die Zahl der Theilnehmer belief sich auf 700; ein Bericht-
erstatter sprach sogar von 1000 Fremden, welche den kirch-
lichen Aufführungen beigewohnt haben. Viele Länder waren

vertreten, so Baiern, Oesterreich, Nord- und Süddeutschland,

Krain, Küstenland, Ungarn, Elsaß, Belgien, Schweiz, und,
was namentlich Erwähnung verdient, Italien. Mehrere Bischöfe
und Musikvereinc hatten Abgeordnete geschickt. Diese außer-

ordentliche, unerwartet starke Betheiligung beweist, welch' viel-

seitige Anerkennung und Verbreitung die eäcilianische Reform
bereits gefunden hat. Selbst in Italien, wo die herrlichen
Tradiiivnen eines hl. Ambrosius, eines Papstes Gregor und

der klassischen Tonmeister des 16. Jahrhunderts verloren ge-

gangen waren, will man daran gehen, einen den liturgischen
Vorschriften, der Würde des Gotteshauses, der kirchlichen

Kunst entsprechenden Gesaug zu pflegen. Die in Brixen an-
wesenden 70 Italiener hielten unter Vorsitz des als wissen-

schaftliche Celebrität bekannten 0. Santi aus Rom eine Separat-
conferenz, um die zur Reform nöthigen Mittel und Wege zu
besprechen.

Gesangsproduktioncn wurden reichliche geboten. Wir
heben hervor: In der ersten Abendandacht, 10. September,



Litanei von R. do Mel; am It. Sept, früh ein Choralamt,

später Pontifikalamt mit der ôstimmigen- Epiphanie-Messe

von Mitterer nnd Ave Maria von Haller; Abendandacht, nach

welcher mehrere mit feinstein Geschmacke ausgewählte, ver-

schiedenen Stilgattnngen angehörende Compositionen vvn

Bernabei, Mitterer, Orl. LassnS, Greith, Piel, Palestrina znr
Aufführung kamen; am .12, Sept. früh die Justrumentalmesse

in iron, 8, Onili von Greith, mit Orusiunlo vvn Moll und

Ollchrtori n m vvn Zangl ; später feierliches koepiic,m für den

unvergeßlichen Generalpräses 0>'. Franz Witt sel. mit seinem

eigenen Werke, der öli«8n pro risk. op. 55. Nach dem

Tranergottesdienste gelangten noch zum Vortrage: Compv-

sitivnen von Haller, Viadana, Schmidt, Witt. Mit Ausnahme

der Greith'schen Messe, die vom Pfarrkirchenehor in der Psarr-
kirche gesungen wurde, fanden die GesangSprvdnktivnen ini

Dome.statt, besorgt unter Leitung Mitterer'ö vom Dvmehore.

Wenn auch der Pfarrkirchenehor nicht an die Leistungsfähigkeit
des DvmchoreS hinanreichte, so verdient er doch alle Aner-

kennnng. Der Domehor, gegen 6l) Sänger (Knaben- nnd

Männerstimmen) stark, vorzüglichst geschult, hat die ihm znge-

wiesene große, anstrengende und schwierige Aufgabe mit be-

wnndernswerther Auszeichnung gelöst.

In der Mitgliederversammlung vom 1l. Sept. wurde

das Ccntralcomite neu bestellt ans den Herren Fr. Schmidt,

Domkapellmeister, Generalpräses; l)r. Fr. ch. Haberl, Dom-

kapellmeister in Regensbnrg, erster Vizepräses; I. Mitterer,
Domkapellmeister in Brixen, zweiter Nizepräses. Der Cäcilien-

verein besitzt an seiner Spitze in diesen Männern kirchenmnsi-

kalisehe Autoritäten, die aber nicht nur Theoretiker, sondern

schon seit langem praktisch thätig und darum znr Leitung des

Vereines um so mehr befähigt sind.

Zweifelsohne hat das Fest von Brixen des Guten viel

gewirkt, belehrend und begeisternd, hat in uns die Ueberzen-

gung bestärkt, daß die cäeilianische Reform ans dem Boden

der Wahrheit stehe nnd daß diese Wahrheit immer mehr zum

Durchbrüche gelangen werde.

6 „Kloßerleute Arbeit."
sEingefandl von —7 —

Die Hochwürdigsten Schweizerischen Bischöfe haben ihrem

«?l'W80S moi'iko voncnmiàs», — Sr. Gnaden Mer-
millvd, zum 25jährigen Bischofs-Jubiläum ein gar sinniges,

ebensosehr die Geber als den Empfänger ehrendes Geschenk

gemacht. Der greise Jubilarbischvs wird sich desselben ganz

besonders freuen, so oft er sich veranlaßt sieht, daö hl. Opfer
in der Hauskapelle zu zelebriren. Das Ehrengeschenk ist ein

Fln gelalt ar, der kunstreiches Schnitzwerk mit vortreff-
sicher Heiligen- und Symbolik-Malerei vereinigt. Es ist dieses

bedeutende Kunstwerk „K l 0 st e r l e u t e Arbeit", wie sich

der Hochwürdigste Abt B a s ili nö vom Gotteshause Eiu-
siedeln dem Einsender dieser Zeilen gegenüber auösprach, wohl

allznbescheiden hinzufügend: „Aber hütet Euch, daß Ihr es

saget, wenn davon Ihr Botschaft in die Zeitung traget!"

Wir würden auch wirklich gehorsamst geschwiegen haben, wenn

nicht einer der Künstler bereits in der »siilmrto« verrathen

wäre, nämlich der Hochiv. Rudolph, einer jener gott-

begnadigten Söhne des heiligen Benediktns, die in Kloster-

einsamkeit Gebet lind Hymnen nur dazu unterbrechen,

„Um mit lllohtgewahlten Farben

In lebendig treuen Bildern
Auf der Leinwand fromme Sage

Und Geschichte abzuschildern."

Haben wir den M a l e r genannt, warum nicht auch den

bescheidenen Bruder Josef, den kunstsinnige» S ch nitzle r,
der sich im Gotteshause Einsiedeln selbst durch sein Kunst-

Handwerk, „klugen Sinn'S und unverdrossen" manch' ein schönes

Denkmal der Bescheidenheit, des Fleißes undsjdeS Talentes ge-

schaffen. Sehen wir uns daö fromme Kunstwerk näher an.

Das M i t t elb ild stellt die Anbetung der hl. D r e i-

kön i ge dar. Im Vordergrund knieend vor dem göttlichen

Kinde, daö die jungfräulichHGottcsmutter den Anbetenden enl-

gegenhält, jener von den drei Weisen, den die christliche

Tradition Caspar nennt, der N a m e n S p a t r v n unseres

Jubilar-Bischofs. Um dieses Hanptbild (der Hnldi-
gung und Anbetung, die die Weisen und Mächtigen der Erde

dem meuschgewvrdene» Gvttesworte darbringen, gruppiren sich

im Hintergrunde nnd auf den beiden Altarflügeln die N a-

menSpatrone der sechs bischöflichen Geber, mit ihren

Symbolen und Namenszügen. Ans der Innenseite deö rechten

Flügels (Epistelseite) der hl. Bischof A n g n st i n u s in der

Rechten daö flammende Herz, in der Linken den Hirtenstab,

zu Füßen der Engel, der in das Sandgrüblein mit der

Muschel aus dem Meere schöpft. Wie könnte trefflicher jener

würdige Bischof dargestellt werden, der mit der Kraft und

Weisheit eincö alten Kirchenvaters, ein Licht und ein Trost

unserer Tage, den Hirtenstab von S t. G a l l e n führt? Auf
der Außenseile dieses Flügels ein Krieger mit der Sieges-
und Friedenspalme, Adrianus, Martyr Nomanuö, der

Namcnspatrvn des Bischofs von Sitten. Auf der Junen-
seite des linken Flügels (Evangelienseite) die Namenspatrone
der Bischöfe von Basel und von Chnr, der heilige Leo-

nardus, knieend, den Blick auf die göttliche
Mutter mit dem Weihnachtskinde gerichtet, ihm znr
Seite stehend, dje Hand segnend über Sankt Leonard Hal-

tend, der hl. Evangelist I 0 h a n nes, über seinem Haupte,
im Segmente des Halbbogens der Adler, daö Symbol
dessen, «(pro nom vukos rroo pcoptrà ovàvU âur.8.»
Ails der Außenseite dieses Flügels der Namenspatron des Apv-
stolischen Administrators des TessinS, VineentiuS
Ferreriö, Aug' und Hauv nach oben richtend zur Sonne
mit dem Zeichen deö heiligsten N a m e n S Ics u. Im Hinter-
gründe des Mittelbildes erscheint der hl. Joseph uö. Na-

menspatron deö Bischofs von Bethlehem, Abts von St. Maurice.
Die Engelsgestalt über dein Bilde der göttlichen Mutter,

ein Priester im Altargewand e und mit Seraphs-
flügcln, waren wir versucht, als heiliger Fideliö von

Sigmaringen zu deuten, wollen uns aber gerne eines Bessern



sichren lassen. Der feingeschnitzte Aufsatz über dem Mittel-
bilde enthält die Jahreszahlen 1864 und 1889 und darüber

thront ein Engel mit den bischöflichen Jnsignieen.

Zu dieser unserer Beschreibung diente uns eine don

I. I. L i c n h a r dt in E i n s i e d e l n trefflichst ausgeführte

Photographie des Kunstwerkes, die wir der liebenswürdigen
Aufmerksamkeit Sr. Gnaden Abt B a s i l i n s verdanken —
anläßlich der jüngsten hl. Pros e ßf e i c r im Kloster F a Hr.

Möge der Hochwürdigste Jnbilarbischof sich dieses frommen
Ehrengeschenkes seiner getreuen bischöflichen Collegen recht lange

Zu frommer Andacht im Dienste des Allerhciligsten erfreuen, und

»>öge er noch öfters im Gotteshanse Ein sied el-n als

lleivglino IPimkoporum« die Hände jener be-

scheidener Künstler segnen, die durch ihr bischöfliches Jubiläums-
geschenk neuerdings den Ruf der frommen Mönche „vom
flüstern Walde" gemehrct.

„Preis den braven schwarzen Manchen,

Preis den wack'ren Knitenträgern,
Aktes menschlich schönen Wissens

Frommen Hütern, trenen Pflegern! "

K i r äz eil - C lz r n ìì t il.

Luzer». (Corresp.) Das letzte Sr. Michaelfest war in
Wahrheit ein Freudenfest für Münster und dessen Umgebung.
So mag es auch gewesen sein, als vor mehr als sechzig

Achren Bischof Sailer am gleichen Feste die hiesige Stifts-
Kanzel bestiegen. Kopf an Kopf füllte darum auch diesmal
bie Menge des andächtigen Volkes die weiten Räume des ehr-

würdigen Gotteshauses und lauschte den wahrhaft apostolischen
Worten deö erlauchten Herrn Festredners, des allvcrehrten
Hochwürdigsten Bischofes Levnardus. Mit gewohnter Sprach-
>>ud Herzenökunde schilderte derselbe für alle Stände die Waffen
eines getreuen Kämpfers Christi nnd ließ in allen Herzen
fl'omme Entschlüsse, Rührung nnd Begeisterung zurück, ebenso
beu innigsten Wunsch, den verehrtesten Festredner bald wieder
^ören zu können.

Nicht minder trug auch zur Hebung des Festanlasses bei
ìR ehrwürdige Erscheinung und der jugendlich feste Gesang des

Hvchwürdigsten Herrn Stiftspropstes von Lnzern, der trotz
fl>»er vielen Jahre ohne bemerkbare Ermüdung hier das Fest-
"'Ut hielt.

Dank, tausendmal Dank diese» beiden Hochwürdigsten
Herren, ebenso dem verehrten Stiftschore, der unter kundiger
Zeitung seines Dirigenten wirklich Treffliches geleistet.

Freiburg. Der neueste „Moniteur de Rome" widmet

^ Universität Freiburg einen enthusiastischen Leitartikel, worin
"ì>ch das Breve verzeichnet steht, wvmit Leo Xlil, das Unter-
Chilien belobt.

Wir entnehmen den Ausführungen des vatikanischen Or-
b^Ues die Meldung, daß die Eröffnung der Universität Mitte

Member erfolgen werde. Vorläufig würden nur zwei Fakul-
Ww eingerichiet, die juristische nnd philosophische; Theologie

Medizin folgen später. Die Lehrerzahl sei provisorisch

^ 30 gestellt, davon die Hälfte Franzosen, der Nest den

andern Nationen entnommen sei. Auf Ostern hofft man auch

die theologische Fakultät eröffnen zu können.

— Bei Anlaß des 25jährige» Jubiläums des Hochwst.

Bischofs Mermillod wurde im ganzen Bisthnm eine Samm-

lung veranstaltet. Dieselbe hat 14,00(1 Fr. ergeben nnd soll

zum Bau einer neuen kathol. Kirche in Prterlingcn, Kt. Waadt,
der ehemaligen Residenz der Königin Bertha, verwendet werden.

Fürwahr ein edles Jnbiläumsdenkmal.

Nom. Leo Xlll. ernannte am 28. September den Hoch-

würdigsten Herrn Generalvikar I)r. Otto Zardetti zum

ersten Bischof der neuen Diözese St. Claud im Staat Minnesota.
Die Konsekration findet demnächst in Einsiedeln statt.

Konsekrator ist der Hochwst. Hr. Bischof Mermillod.
Die Kirchenzeitung entbietet dem Hochwst. Bischof ihre

herzlichsten Glückswünsche.

Perjunal-Clzrvnik.
Uri. Hochw. Hr. Z u r flu h von Gurtnellen ist als

Professor an das Kollegium Mariahilf gewählt worden.

Freilmrg. Hochw. Hr. N n d. v. W e ck, Vikar in Voll,
ist zum Pfarrer von Ependes ernannt worden.

AargUIl. Am 24. Sept. haben im Kloster Fahr acht

Novizinnen die feierlichen Ordensgelübde des hl. Bcnedikt abge-

legt. Es war eine rührende Feier.

Silfluhz. Eine glückliche Mutter hat Montags, den

9. Sept., ihre treuen Muttcraugeu geschlossen für diese Welt.

Frau Statthalter Aloysia Beuziger war gebore» in

Einsiedeln den 4. Sept. 1807. Sie hat somit ein Alter von

82 Jahren erfüllt. Während dieses langen Lebens hat sie

viel gesehen, viel erlebt nnd durchgemacht, vor Allem aber

großen Segen erfahren. Zwanzig Jahre alt, verheirathete sie

sich mit Hrn. Statthalter Nikolaus Benziger, 11. Februar 1828.

Sechöunddreißig Jahre lebte sie in glücklicher, musterhafter

Ehe, bis der Tod am 5. Dez. 1864 ihren geliebten, treuen

Eheherrn von ihrer Seite riß. Aus dieser Ehe entsprvßte» :

9 Kinder, 28 Enkel oder Großkinder nnd 17 Urenkel, im

Ganzen 49 Köpfe, 26 vom männlichen und 23 vom w iblichen

Geschlechte. Um die Zahl 50 voll zn machen, gewährte ihr
eine gütige Vorsehung noch die Ehre nnd den Trost, einen

Enkel — den IX Alvhs, Carmelit in Belgien, — als geistliche

Mutter bei seiner ersten hl. Messe zum Altar begleiten zn

dürfen — Weihnachten 1888. Unter ihren Söhnen und

Tochtermännern finden wir National- nnd Ständeräthe, Be-

zirksammänner, Doktoren; in der ganzen Kinderschaar Geist-

liehe und Klosterfrauen nnd nicht einen Sprossen, der dieser

glücklichen Mutter und Ahnfrau nicht Ehre gemacht hätte;
mögen auch Enkel und Urenkel allerwärts — in Europa, wie

in Amerika — den Segen nnd die Ehre des Hauses wahren

und mehren! Hr. Statthalter Nikolaus Benziger, der Eheherr

der Verstorbenen, war es, der mit seinem Bruder, Herrn
Kantonslandammann Karl Benziger, das große Geschäft der

Gebrüder C. und N. Beuziger eigentlich begründete und ent-
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wickelte, so daß es schon bei seinem Tode — 1864 — seinen

Weltruf erlangt hatte. Da gab es freilich Sorgen und Arbeiten

genug, Tag uud Nacht; frommer Muttersegen und stilles

Wohlthun in reichstem Maße hat auch hier den Kindern

Häuser gebaut und Segen gebracht, mehr als sinnreiche Ma-
schinen und Dampfkraft. Ruhe sanft, Du edles, treues Mutter-

herz, uud mögest Du einst in seliger Auferstehung all' die

lieben Deine» fröhlich wiederfinden! („Nidw. Vbl.")

Inländische Mission.

a. Ordentliche Neiträae pro 1888 à >889.

Fr. Ct.

Uebertrag laut Nr. 38 > 24,338 40
Von der Missions-Station Affoltern 35 60
Aus der Pfarrei Hermetschivil, 1. Kirchenopfer 19 —

2. Von Ehrw. Kloster -

frauen 50 -
„ „ // Schönholzersweilen, 2. Sendung 30 -
,/ /, WangS 15 -
,/ " /, Au (Rheinthal) 100 —

// // Sirnach, 1. Bettagsopfer 155 —
2. von C. St. M. 5 -

// „ /, Bichelsee 72 30

// ,/ „ Flums 116 —

// // " Rüti-Tann, Betlagsvpser 75 -
// ,/ // Ragatz 30 —

// " // Menznau 50 —
Durch Hochw. Hrn. Spitalpfarrer Dvlder in Luzeriw

Von mehreren Personen 100 -
Aus der Pfarrei Kobelivald 12 80

„ Pfarrgemeinde Neu St.) Johann 57 -
„ „ // Untereggen 22 -
// // // Risch 130 —

Auö der Pfarrei Nenzlingen 11 —

/, „ „ Horgen 55 -
/, // // Eoldach 100 —

,/ „ Zurzach, Nachtrag 10 —

„ /, „ Leutmerkeu, Bettagsopfer 50 —

// // // Ueßlingen, Bettagsopfer 2l -
// // Züberwaugen 25 —

// /, // Meereuschwand 107 60

/, /, „ Eich 45 —

/, „ Schübelbach 60 -
„ // „ Hergiöwil (Luzern) 50 —

„ „ Werthbühl, BettagSopfer 30 —

// „ // Widnau, l. Von einigen Mitgliedern 8 —
2. Von Fr. Kantonörath Frei 5 —

„ „ ,/ Bischofszell, Bettagsopfer 81 —

„ dem bischöfl. Commissariat Schwhz:
Von Lowerz 34 —

„ Nothenthurnl 22 -
„ Morsehach 20 —

„ Unter Jberg 50 -

Von F. M. in Gersau

Aus der Pfarrei Mogelsberg

„ „ „ Henau

„ „ „ Baar, Filiale Allenwindeu

„ „ Stadt-Pfarrei Baden

„ „ Pfarrei Knutwil

„ „ „ Steinebrunu

„ dem Frickthal

„ der Pfarrei Tobel

„ „ „ Bern eck

Vom PiuS-Verein in Rohrdorf
Ans der Pfarrei Stellen, Bettagsopfer

„ „ „
„ „ Pfarrgemeinde Zeiniugen

„ „ Pfarrei Rohrdorf, BettagSopfer >

1. Innere Gemeinde

2. Ungenannt
3. Knuten

4. Bellikvn

Von Ungenannt in Zeihen

„ Mitgliedern der Gemeinde Krieuö

Aus der Pfarrei St. Inner

„ „ „ Muolen:
1. Beiträge und Bettagöopfer

2. Zwei Testate

„ „ Pfarrei Mäunedorf

„ „ „ Ermatingen

15

25

30
3»

150

25

35

50

85

75

10

20

30

65

Ct.

45

50

62
2

18

13

3

50

40

86

04

1»

65

20

2?

27

Der Kassier der Inländischen
pftifftt-CImiger in L»;

27,171

Mission

65

er».

Bis jetzt ist die Rechnung der inländischen Mission auf

Ende September abgeschlossen worden. Da die Grunde, welche

dieß veranlaßte», nicht mehr bestehen, so hat das Konnte für
zweckmäßig erachtet, von nun an den Abschluß auf Ende
des Jahres zu verlegen. Das gegenwärtige NechuungS-
jähr wird daher um ein Vierteljahr verlängert Dabei müfseu

wir aber auf Folgendes aufmerksam machen > Da unser Central-
kassier der Augestellte eines Bankgeschäftes ist und um die

Neujahrszeit mit den Nechnnngöabschlüsseu der Bank vollauf

zu thun hat, so ist sehr zu wünsche», daß sämmtliche Gaben-

sammlungen für die inländische Mission spätestens in der

e r st en W o ch e Deze m bers eingesandt seien, dauR

diese Rechnung rasch bereinigt werden kann. Wir sind unserm
verdienten Kassier um so mehr diese Rücksicht schuldig, da rr

bekanntlich die mühevolle Kassaverwaltung und Rechnung^-
führung seit zwei Jahrzehnten völlig unentgeltlich be-

sorgt; auch sollte die gewünschte Einsendung um so eher

möglich sein, da schon bisher im Dezember meistens keine

Gaben eingingen.
Den Hochw. Herren Stativnsgeistlichen sei bemerkt, daß

trotz dieser Aenderung es wünschenswerth ist, daß ihre Bericht
auch ferner auf Ende September einlangen, damit dieselbe»

sofort dem Druck übergeben werden könne», weil dadurch die

rechtzeitige Erstellung und Versendung des Gesammtbcrichles

wesentlich gefördert wird.
Das Kvmil e.
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vvit aìnerikaiuschelì Negulir Füll und Ltlstheizuitfls
öfen verschiedener Systeme aus den berühmten Fabriken

Paul Nußmaun, Grimm, Natalis ck Cie,, Dirks ck Cie.,

— in Nickel, Email, Kachel ill hecheleganter vier-

eckiger und runder Ausführung.
Dieselben stehen zur gefl. Besichtigung in meinen

Magazinen Börsenplatz und Viehmarkt.
Es empfiehlt sich ^

Eisen- lt. KohlettiMdsttttg Joseph Egqer.

»

'S

Im Verlage von Franz Nirchheiin m Mainz sind soeben erschienen:

Nremscheid, t' Mathias vo», l1r>l Die >! ristliche FauiilieJstWorle der Unterweisung
und Eruiahnnng sür das christliche Volk. Z iv e i t e Auflage. >8. ^ Schön cnrtonirt Fr. L.

Klericus, Jr., Ich» Gebote kaiho ischcr Kmdercrzichung. Eia Lehr- and Mahnb-ichlein für
katholische Eltern. Fünfte 'An age. 8. geh. Fr.

5>ssz, N. Ht. vo», 8. .1, Die Perle der Tugenden. Gedenkblätter für die christliche Jugend.
F ü u f tc Aufloge. 8. In Callico-Emband Fr. I. lit).

Toters,7?. I., »lt. k k. it.. Das junge Miidchcu im Verkehre mit der Wett. Fingerzcüze
und Rathschläge. 8. In Callico-Emband Fr. i. M. !>ö

liatholische Gtallboiis- ilitd Sittontohro
in liillzeil Clllilllliilileil imii KHickil.

Ein lì nt e ch et i sch es Handknch
ZNNI Gebrauch

für MilM, Seelfnrßtr liliki Kitlchtle».

von einem Priester der Diözese Dasei.
Mit Genehmigung des Hochwürdigsten Bischofs von Basel und Lugano.

Vollständig erschienen in l> Liefernngen zn Fr. l>.

^ üil!. Diese Erklärungen der katholischen Glaubens- und Sittenlehre sind genau nach dem

"pUechisluns der Diözese Basel und Lugano Verfaßt; jede Frage in demselben enthält je nach Be-

ptrfuiß eine engere oder weitere erklärende Beantwortung, wodurch sich diese Unterweisungen be-

wnders den Seelsorgern und Katecheten empfehlen; deßhalb kann das Werk zur bequemern Ver-
Sendung, besonders bei Erlheilnng der sonntäglichen Christenlehre, auch in gefalzten Bogen
Elogen werden. —

Fn beziehen durch

Nà'lf Schwtildimstilil.

Bei VenMer ^ Cie. ill Ein siedeln
i st soeben er s ch i e n e n

Schule und Kutechismus,
Schule und El'tevnbuu'

Vortrag, gehalten am Pinsfeste in Wyl

».

von

KngttjNtt Eggor» Bischof von St. Gallen.

Preis: 2» Et?., her Dutzend Fr t. 8».

Das überaus zeitgemäße bischöfliche Wort eignet sich bei dem billigen Parhticpreise für
^ weitesten Kreise besonders zur Mastenverbreitnng.

H'ro l.<-!<>(»

empfehle:
Dtciistlilitc»-àlc»l>er 30 Clö.

GloikleittS-Killeiidcr 00 „
Mti»ik>i-K»lcill>cr 70 „
tliegcnàt'gcr Miirlkil-Knteildcr,

großer

ResttilSbiirsterMtiricii-Ktileiidtl',
kleiner

Lourdes-Kolcilder

.Üitleiiüer sür die st»I>irciiîie

pzMilst

Berilnstette-Kateiidcr
kc. zc.

Hochachlnngövoll

Drnöol'f Schtvenbittlcitrn,
So oth nr it.

70

80

70

05

70

Von demselben Verfasser und zum gleichen Preise ist früher erschienen und noch zn haben:
^lk Itst^blithe Intoleranz der katholischen Kirchendisziplin. 9«2

Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen
zeitung'" ist zu haben:

Das Kirchenjahr.
verbesserte Auflage.

Preis per Exempt. lZ Cts., per Dutzend Fr. l.üv.

DM" Der Betrag ist in Postuiarken einzu-
senden.



Nil die liàil Vêì'jlorlieneii.

Vorzüglich grngnete Ihriltus-, Mnrir»
chriligrn- miü üiiniüildrr.

Butler Nàu.! tlexeis-
seu sei Oettiu sMon
lî!nMn unä w seinen

^ àliZvn!

3730 Sinnbilder mit I
Goldgrund „ 'l. — — „ 5.— Ml—.

5300 Stahl't. l>hviltns-u.Heiligend. „ 4.-I0--- „ ->.50 (xz geschehe, werde gelobt und ewig hoch gepriesen W
5 >00 „ „ „ -1.80— „ 0. — der gerechteste, böchste und liebenswürdigste IDille MW
0 « Lichtdruck. Kreuz guiig n. Ant- Gottes i» allem.

erjtehnng „ 8. — — „ 10. (-^0 liiage Ablali jedesmal'. den armen Seelen zmvendbar.)

?luf Verlinm>'ii beiorgeil lvir jeden geu'iliiseliteu Text ruis NonrUsor â, (lo. I)opos6. I!i»»io«loln, 3oi»vsl». »«I

stellenden 'Itetto-Prenen I»n Sln^r. M). -, 2-'0 Stiict str. 15.-,
- - i L im - ,^s, mW a > Xi> l ^ ^

Ait» vNlîiiiM Vàr nntî î<p«viii!-îlàl»8 vm> lîen/ÎKo,' «à e<>. in Kiimîockvln. N

Druck und Expedition von Burkard >K Frölicher in Solothurn.
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t!, 8? Verstellungen in -terlci Spitze» Ml. l.SU —Fr. Ich
Sinn tv St, „ 4 „ „ l.tl»--- „ L.-
5>llsi!l k. l l« „ „ « „ „ s.- --- „ s.s
üSttv Ich». 148 „ 8 „ „

u. m. Goldeittk. S.-l»--- „ 8.-
?>?no QN. l!> „ „10 „ reichen Spiken „ S.4N— „ -i.S
S lvll k, SM „ „ 4 „ Sliiticu „ S.10— „ S. -
S l00 Iv«. S»g „ „ -1 „ „

u. m. Goldelnf. „ S.«l>— „ 8.S
SINN r.n. so „ „so „ reiche» Spitzen ».«)--- „ 4.7
Ü8VN l'i, 8V „ „ 8 „ Spitze» „ S.8N — „ S.S
5800 Ü.U. 80 „ S „ „

». m. Goldeiuf. „ S.M— „ 4.-
Mit Text ans der Rückseite (R'benöbeschreibnngen. Gebete und Ab

lasse îe.) Per Schachtel mehr Mt. —.80 — Fr.—.2

ASöicdung eines SiahPlches. m. SW0 L.n.

Ditl'tjht!! Stllhlßlljftiidtt ohm' Apià
./IZ. In Schnchirl» onn Il>l) Siiill!.

SVVN v. 6? Vorstellungen. Papiergr. l«vx<>7 mni. Bis. l.SV-- Fr. 1.50 >

5100 tt. 50 „ „ 10.5X?t> „ 8.— — „ 3.50
ssnn ». t48 „ „ lSNXiW » „ ».80 -- „ s.so
S4NN I!. SS» „ 1SNX>0N „ S.ZN-- „ 4.-
5800 v. 80 „ .1 IdoXlNN » „ 4.—— „ 5.—

Diese Stahlstich-Sumniknng bildet eiii Nnternehnie». lvelcheS be-
zweckt, dem Pnblikuni durch die Wiedergabe in Stahlstich die schönsten
und in der Technik am besten ausgeführten Bilder der christlichen Kunst
anzubieten. Bilder, durchweht bau reinem, edlem, religiösem Gefühl. —
Die Stiche sind durchweg mit grösser Cörrcctheit, Feinheit und Sorg-
fält ausgeführt. „kîevuo cle l'arì clirêtien."

làtmlâZ m öknchkl S. Lo. in ^iisiöliöln.

Aiiostattiittch. Preis per ltttt Stück.
l5tt Thpoav, gedruckte Stahlstiche,.// 1.20^ Fr. l.50
15,18 l.10— „ 1.75
15,8 1.00 --I- „ 3.—
15,1^ 1.30— „ 3.35
37.'0 Chraiualith. Sinnbilder 1.00— „ 2.-
3781 „ Sinnbild r mit

Silbergruud „ 3.30— „ -1.—
3782 „ Sinnbilder mit

Goldgrund „ 3.30— „ -1.-
3733 „ Sinilbilder mit

3..10— „ .1.35
3721 „ Sinnbilder mit

Goldgrund „ 3.-10„ 4.35
3785, Sinnbilder mit

3.00— „ 1.50
3780

3.00— „ 4.50
3737 „ Sinnbilder mit

Silbergrund „ 3.80— „ 4.75
3723 „ Sinnbilder mit

Goldgrund „ 3.80— „ 4.75
3730 „ Sinnbilder mit

Silbergrund „
3730 „ Sinnbilder mit

Goldgrund „ l. — — „ 5.—
53W Stahlst. Christus-„.Heiligend. „ .1.-10--- „ 5.50
5100 -1.80— „ 0.—
0110 Lichtdruck, Kreuz'aung u. Auf-

ersiehung „ 8. - — „ 10.—
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